
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jabrgang.

N. 165. Honnabend den 18. Juli. 1885.
-„JZJJLS7

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung
die Beſchädigung der Telegraphenanlagen

betreffend.
Die ReichsTelegraphenlinien ſind häufig vor

ſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen,
namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren
mittels Steinwürſe u. ſ. w. ausgeſetzt. Da
durch dieſen Unfug die Benutzung der Tele-
graphenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo
wird hierdurch auf die durch das Strafgeſetzbuch
für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen
wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam
gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen,
welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger
Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben
zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden
können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn
Mark in jedem einzelnen Falle aus den Fonds
der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen
werden auch dann bewilligt werden, wenn die
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder
wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich
nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herange-
zogen werden können desgleichen wenn die Be-
ſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu
belohnenden Perſonen verhindert worden iſt, der
gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber
ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des Schuldigen
erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche
für das Deutſche Reich lauten:

s 317. Wer gegen eine zu öffentlichen
Zwecken dienende Telegraphenanſtalt vorſätzlich
Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer
Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Ge
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren
beſtraft.

s 318. Wer gegen eine zu öffentlichen
Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſiger
weiſe Handlungen begeht, welche die Benutzung
dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit
Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geld-
ſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w.

Halle a. S., den 19. Juni 1885.
Kaiſerliche Oberpoſtdirection.

Bekanntmachung.
Bezüglich des Schöffenamtes beſtimmen

die 88 31——34 des Deutſchen Gerichts Ver
faßungsgeſetzes vom 27. Januar 1877

folgendes
3 31. Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehren-

amt. Daſſelbe kann nur von einem Deutſchen
verſehen werden.

ſind:
1) Perſonen, welche die Befähigung in Folge

ſtrafgerichtlicherVerurtheilung verloren haben;
2) Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren n

wegen eines Verbrechens oder Vergehens
eröffnet iſt, das die Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann

3) Perſonen, welche in Folge gerichtlicher An-
ordnung in der Verfügung über ihr Ver-
mögen beſchränkt ſind.

S 33. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen
nicht berufen werden:

1) Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben;

2) Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht zwei volle Jahre haben;

3) Perſonen, welche für ſich und ihre Familie
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfangen oder in den drei letzten Jahren,
von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet,
empfangen haben;

4) Perſonen welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht
geeignet ſind

5) Dienſtboten.
S 34. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen

ferner nicht berufen werden
1) Miniſter
2) Mitglieder der Senate der freien Hanſe-

ſtädte;
3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in

den Ruheſtand verſetzt werden können;
4) Staatsbeamte, welche auf Grund der

Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzt werden können;

5) richterliche Beamte und Beamte der Staats
anwaltſchaft;

6) gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte;

7) Religionsdiener;
8) Volksſchullehrer;
9) dem activen Heere oder der activen Marine

angehörende Militärperſonen.
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes

ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Verzeich-
niß der in der Gemeinde wohnenden Perſonen,
welche zu dem Schöffenamte berufen werden
können, aufſtellen, und es wird jetzt mit der
Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit
vom 1. Januar 1886 bis dahin 1887 vorge-
gangen.
forderniſſen des Alters von wenigſtens 30
Jahren und des mindeſtens zweijährigen Wohn-
ſitzes hierſelbſt genügt, haben wir Formu-
lare drucken und vertheilen laſſen,
um deren ſchleunige und ſorgfältige

Hierzu: Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Er

S 32. Unfähig zu dem Amte eines Schöffen Ausfüllung wir die Hauswirthe und
reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg, den 14. Juli 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von 265 ebm Bruchſteinen

zu Uferbauten und zwar von 150 cbm zum
Elſterufer im Wallholze bei Burgliebenau;
115 cbm zum Elſterufer im Unterforſt Raßnitz
bei Weſenitz ſoll

Freitag den 24. Juli er.
Vorm. 10 Uhr

im Bürgergarten hierſelbſt an die Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Schkeuditz, den 15. Juli 1885.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. Juli.
Kam vor einigen Tagen in dieſer Zeitung die

Auslaſſung des Prof. Beyſchlag in den „Deutſch-
evang. Blättern“ über den Prozeß Stöcker zum
Abdruck, ſo bleibe nunmehr auch nicht unbe-
achtet, wie die „Kirchliche Monatsſchrift“, das
Organ der poſitiv-unierten Partei, ſich in ihrer
Monatsrundſchau inbezug auf den Prozeß
Stöcker äußert: Die Prozedur, den kirchlichen
oder politiſchen Gegner „auf ſeinen ſittlichen
Werth zu prüfen“, um ihn moraliſch kampfun-
fähig zu machen, iſt ja bei dieſem Handel in ſo
abſchreckender Weiſe ausgeübt worden, daß alle
anſtändigen Leute, auch die kirchliche Linke trotz
ihrer Antipathie gegen Stöcker und trotz des
Kapitals, das auch ſie aus dem Prozeß ge
ſchlagen, doch nicht umhin konnten, ſich von der-
artigen „Bosheiten“ mit Abſcheu abzuwenden
(Prot. K.-Z., S. 582). Zweifels ohne haben
eben dieſe Heldenthaten dazu beigetragen, einer
ſo erklärten Feindin der chriſtlich- ſozialen Be-
wegung, wie die „Magdeburger Zeitung“ es iſt,
eine Reihe von Erklärungen, Berichtigungen c.
abzuringen, die nicht bloß als ein Tribut an die
geſchichtliche Wahrheit, ſondern als Stimmungs-
ſymptom gedeutet werden mußten. Und doch
war's nur die widrigſte, plumpſte Geſtalt, in der
ſich jene Prozedur hier breitgemacht, und aus
der uns, bei Licht beſehn, ein weitverbreiteter
Zug der Zeit entgegengrinſt. Es kommt nicht
aller Orten gleich zur Brunnenvergiftung, oder
daß mit gehacktem Blei geſchoſſen wird; aber
an der Giftwaffe ſittlicher Verdächtigungen fehlts
auch im kleinen Kriege nicht. Sagen wir es kurz
und bündig: das häßliche Drama, das wir ge-
ſehen, hält allen, auch den kirchlichen Parteien
und Fraktionen den Spiegel vor, und mahnt
ſie, die Parteiſtellung eines Mannes nicht zum
Maß ſeiner innerſten Perſönlichkeit zu machen,
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wie es ſo oft, mit Gunſt oder Ungunſt, mit
Glimpf oder Schimpf, geſchieht.

Dann aber hat der Verlauf der Sache flagranter
als je, die Schäden aufgedeckt, an denen das
neuere Kriminalprozeß Verfahren, zumal mit
ſeinem promiſſoriſchen Zeugeneide, krankt. Wir
laſſen darüber den chriſtlichen Juriſten gern das
Wort; wer jedoch auch nur mit geſundem Laien-
auge die Dinge anſieht, wird ſagen: nach dem
Maß dieſes Prozeſſes gemeſſen, iſt kein Be-
amter, kein Geiſtlicher, niemand überhaupt, der
einen Dienſteid geſchworen, d. h. der es beſchworen,
die ihm auferlegten dienſtlichen Pflichten nicht
zu verletzen, davor ſicher, des „fahrläſſigen
Meineids“ geziehen zu werden. Oder wo iſt der
„vollkommene Mann, der auch in keinem Worte
fehlet“ (Jac. 3)7 der Mann, der niemals eine
Dienſtpflicht verletzte und verſäumte? Um ſo
heller freilich leuchtete auf dieſer dunklen Folie
die Wahrheitsliebe unſres „Zeugen“ wenn ihm,
dem immer Schlag- und Redefertigen, aus einer
zehnjährigen geradezu ſtaunenswerthen öffent-
lichen Wirkſamkeit, trotz der Meute, die ſpürend
auf ihn losgelaſſen und trotz des Kreuzfeuers,
das wider ihn eröffnet worden, zuletzt nur eine
kleine Zahl von Jrrthümern, mißverſtändlichen
Aeußerungen und Uebereilungen, aber nicht Eine
wiſſentliche Unwahrheit nachgewieſen werden
konnte!

Ueber das Elend der Arbeiterinnen
in Berlin ſchreibt die „Norddeutſche Reichs-
poſt“: „Das ſittliche und leibliche Elend unter
den Arbeiterinnen der Reichshauptſtadt iſt groß,
wenn in der Oeffentlichkeit auch nicht ſo viel
darüber geſprochen wird, wie über das Elend
der männlichen Arbeiter. Die weiblichen Ar-
beiter tragen ihr Loos meiſt mit ſtiller Reſig-
nation oder fallen der Schande anheim. Sie
halten keine lärmenden Volksverſammlungen ab,
reichen keine Petitionen ein, veranſtalten keine
Demonſtrationen aber ihre Noth weiß doch der-
jenige zu würdigen, der ſich eingehender mit dem
Leben des Volkes befaßt. Seit Jahren iſt hier
der weibliche Arbeitsmarkt überfüllt und Hun-
derte von jungen Mädchen, die in der Erwartung
hierherkommen, lohnende Beſchäftigung zu finden,
ſehen ſich nur zu oft auf's grauſamſte getäuſcht.
Hat ein ſolches armes weibliche Weſen keine An
gehörigen und ſind die letzten Geldmittel ver-
zehrt, ſo bleibt nichts übrig, als das Arbeiten
für wahre Hungerlöhne, die Schande oder die
Spree. Es iſt kaum glaublich, wie ſchlecht in
manchen Branchen die weibliche Arbeit bezahlt
wird; vielfach erhalten die Mädchen nur 5, 6,
7 Mark Wochenlohn. Sie wohnen in den Hinter-
häuſern der Vorſtädte oft zu drei oder vier in
der „Schlafſtelle“, und ihre Hauptnahrung im
Laufe der Woche iſt Butterbrod und Kaffee.
Da iſt es nicht zu verwundern, wenn ſo manches
Mädchen der in der mannigfaltigſten Geſtalt an
ſie herantretenden Verſuchung unterliegt.“ Dieſer
traurigen Schilderung kann man nur den Wunſch
hinzufügen, daß der Zuzug junger Mädchen nach

der Hauptſtadt bedeutend abnehmen möge. Gar
Manches läßt ſich durch die glänzenden Schilde-
rungen der Herrlichkeiten Berlins verlocken,
dorthin zu ziehen. Aber hinter der glänzenden
Außenſeite lauert wie eine giftige Schlange das
ſittliche Verderben und der leibliche Ruin.

Schon längſt iſt bemerkt worden, daß die
ſüddeutſchen Handwerker faſt durchgängig
nichts von Zwangsinnungen wiſſen wollen, ja
ſelbſt den Jnnungen überhaupt große Theil-
nahmloſigkeit entgegenbringen. Jn letzterer Be
ziehung iſt nun allerdings eine Beſſerung ein-
getreten, dagegen wollen die Meiſter jenſeits des
Mains von den obligatoriſchen Jnnungen trotz
aller Aufforderungen aus Nord Deutſchland
nach wie vor abſolut nichts wiſſen. Jn dieſem
Sinne haben ſich auch jetzt erſt wieder die
fränkiſchen Bäckermeiſter auf ihrem Verbands-
tage in Würzburg ausgeſprochen, ſich dagegen
für freie Jnnungen erklärt.

GJn der engliſchen Eiſeninduſtrie
macht ſich eine ganz übermäßige Geſchäftsflaue
geltend. So meldet ein Londoner Bericht aus
dieſen Tagen: Bei dem in Birmingham ſtatt-
gehabten Quartalmeeting des Midland-- Eiſen
geſchäftes herrſchte beträchtliche Beſorgniß über
die Zukunft des Handels. Zahlungseinſtellungen
ſind im Zunehmen und das Gros der Eiſen-
fabrikanten verdient nicht die Betriebskoſten.
Schmiedeeiſen hat den niedrigſten Preis erreicht,
der je dageweſen iſt. Nur einige wenige ton-
angebende Firmen halten ſich noch einigermaßen
über Waſſer.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer widmet ſich

bei ſeinem jetzigen kurzem Aufenthalt in Koblenz
ausſchließlich der Kaiſerin, mit welcher er täg-
lich mehrſtündige Spazierfahrten in der Um-
gegend von Koblenz unternimmt. Zu den
Diners ſind hervorragende Perſönlichkeiten aus
Stadt und Provinz zugezogen worden. Die
Abreiſe nach der Jnſel Mainau ſollte Donners-
tag Abend 10 Uhr erfolgen.

Der Kronprinz wohnte am Donnerſtag
zuſammen mit dem Prinzen Wilhelm von
Preußen den Pionier- Uebungen bei Cöpenick bei.
Mittags kehrten dieſelben mit der Stadtbahn
nach Potsdam zurück.

Prinz Heinrich von Preußen iſt mit
der Korvette Stein von Wilhelmshaven in Kiel
eingetroffen.

Jn der großherzoglich weimariſchen
Familie ſcheint jetzt das Malheur zu Hauſe
zu ſein. Kürzlich war bekanntlich die Prinzeſſin
Eliſabeth ſchwer mit dem Pferde geſtürzt vor
einigen Tagen iſt die Equipage der erbgroß-
herzoglichen Herrſchaften knapp der Gefahr ent
ronnen, bei einem Bahnübergange, der in Folge
einer unbegreiflichen Nachläſſigkeit nicht ge-
ſchloſſen war, von dem heranbrauſenden Zuge

überfahren zu werden, und jetzt iſt die Erbgroß-
herzogin bei einer Spazierfahrt mit dem Wagen
den ſie ſelbſt lenkte, umgeworfen worden. Glück
licherweiſe hatte der Unfall keine ſchlimmen
Folgen weiter.

Das ſogenannte Kommunal Noth-
ſteuergeſetz, daß der preußiſche Landtag in
ſeiner letzten Seſſion angenommen hat, iſt vom
Miniſterium jetzt dem Kaiſer zur Sanktion
unterbreitet worden.

Die Schleſ. Ztg. meldet unter allem Vor-
behalt, die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland
würden im September d. J. gemeinſchaftlich dem
Kaiſer Wilhelm in Breslau oder in Königsberg
einen Beſuch abſtatten. Wir glauben nicht recht
daran.

Vor dem Berliner Schöffengericht wurde
Donnerſtag der Prozeß des Hofpredigers Stoecker
gegen den Fabrikanten SchmidtElberfeld, welcher
bereits zwei Vertagungen erlebte, zum Abſchluß
gebracht. Der Prozeß hat ſeinen Urſprung in
der letzten Wahlagitation. Der Gerichtshof er
kannte Herrn Stoecker nach der Beweisaufnahme
der Beleidigung für ſchuldig und verurtheilte
ihn zu 150 M. Geldbuße event. 15 Tage Ge-
fängniß, fand aber auch Herrn Schmidt in
einem Falle der Beleidigung ſchuldig und er-
kannte für dieſen auf 50 M. Geldbuße, event.
5 Tage Gefängniß. Herr Stoecker trägt
Herr Schmidt der Koſten.

Die Lehrer der ſog. preußiſchen Mittel-
ſchulen ſitzen thatſächlich zwiſchen Baum und
Borke. Sollen ſie zahlen, werden ſie zu den
höheren Lehrern gerechnet, ſollen ſie erhalten zu
den Elementarlehrern; aber auch das neue
Volksſchullehrerpenſionsgeſetz gilt nicht für ſie.
Die gegenwärtige, zweifelhafte Stellung dieſer
Lehrerklaſſe iſt unhaltbar, und deshalb iſt die
Nachricht, daß in der nächſten Landtagsſeſſion
an eine geſetzgeberiſche Regelung dieſer Frage
herangetreten werden ſoll, mit Beifall zu be-
grüßen. Die Beſſerung der Lehrerverhältniſſe
brauchte freilich nicht gar ſo tropfenweiſe zu
kommen.

Die Wiederaufnahme der Arbeit Seitens
eines Theiles der ſtrikenden Maurergeſellen in
Berlin dauert Tag für Tag fort. Der Strike
wird wohl ſchließlich an „Altersſchwäche“ ein
Ende nehmen.

Jn Hannover iſt es durch welfiſche Takt-
loſigkeit zu einem Skandal gekommen. Das
Magiſtratseſſen, ein alljährliches Feſt, fand am
letzten Dienſtag Abends 8 Uhr ſtatt. Nachdem
dasſelbe etwa eine Stunde gewährt hatte und
die üblichen Toaſte geſprochen waren, machte
der große ſilberne Pokal, mit Sekt gefüllt, die
Runde um den Tiſch. Der Stadtverordnete
Winkelmann benutzte dieſe Gelegenheit und togſtete
in gänzlich taktloſer Weiſe auf den Herzog von
Cumberland. Jnfolge deſſen verließen der Ober
präſident, der Stadtdirektor, General v. Budden-
brock, Geh. Rath v. Jakobi und viele andere Herren
den Saal. Unter den zurückbleibenden entſtand eine

xBeſiegt. a
5] Novelle von Leo Sonntag.

„Wenn es dem Herrn Doktor der Mühe
werth geweſen wäre, von mir Abſchied zu
nehmen, ſo hätte er mich ja aufſuchen können

„Aber Kind, er konnte nicht, er hätte ja den
Zug verſäumt.“

„Nun, dann hätte er ja mit einem andern
fahren können!“

„Nein, Elſe, das iſt wirklich zu kindiſch!“ rief
die alte Dame, jetzt ernſtlich böſe. „Wie kannſt
Du nur einem Manne zumuthen, den Zug zu
verſäumen, weil es Dir nicht gefällig iſt, ihm
Adieu zu ſagen

„Ja natürlich, „kindiſch'. Jch wußte es ja,
daß Du Dich von dem Herrn Doktor anſtecken
laſſen würdeſt. Es iſt wirklich zu arg!
Konnte er nicht damit zufrieden ſein, daß er mir
das Leben verbittert? Mußte er auch noch Dich
gegen mich einnehmen

Bei dieſen Worten brach das junge Mädchen
in heftiges Schluchzen aus, und nur mit Mühe
gelang es der Räthin, ſie zu beruhigen.

Von dieſem Tage an war Elſe wie umge-
wandelt. Jhr heiteres Lachen, ihr fröhlicher Ge-
ſang tönten nicht mehr durch das Haus, und
nur ſelten vermochte die Tante ſie zu bewegen,

ſich an's Klavier zu ſetzen. Dann aber ſpielte
ſie ſo traurige Weiſen, daß der alten Dame faſt
die Thränen in die Augen traten.

„Was das Kind nur haben mag!“ dachte ſie-
„Sie iſt ſo ernſt geworden, daß man ſie kaum
noch kennt. Jch begreife ſie nicht!“

So vergingen mehrere Tage. Da kam ein
Brief von dem Doktor. Elſe war gerade im
Garten, als der Poſtbote kam, und brachte das
Schreiben der Tante.

„Tantchen, ein Brief von Deinem liebens-
würdigen Neffen!“ rief ſie. Voller Freude nahm
ihn die Räthin entgegen, und ungeduldig wartete
das junge Mädchen, bis die Brille aufgeſetzt,
der Brief geöffnet und langſam und bedächtig
geleſen war. Ob er ſich wohl entſchuldigen
würde, daß er ohne Abſchied von ihr gegangen

Endlich faltete die alte Dame den Brief
wieder zuſammen. Erwartungsvoll blickte Elſe
auf ſie hin. „Nun?“ klang es zögernd von
ihren Lippen.

„Was denn, Kind?“
„Läßt er mir nichts ſagen
„Dir Was ſollte er Dir zu ſagen haben

Willſt Du Dich auch noch brieflich mit ihm zanken

„Was er mir zu ſagen haben ſoll? Ent-ſchuldigt er ſich nicht, aß er weggegangen, ohne

mir Adieu zu ſagen

„Nein, das erwähnt er gar nicht.“
„Erwähnt er mich überhaupt nicht
„Jch glaube nicht.“
„Schickt er mir nicht einmal einen Gruß?“
Die Räthin entfaltete den Brief wieder, und

ebenſo langſam wie vorhin las ſie ihn noch ein
mal durch.

„Nun
„Kein Gruß für Dich. Dein Name iſt gar

nicht genannt.“
„Gar nicht
Das klang ſo tief traurig, ſo bitter enttäuſcht,

daß die alte Dame ihre Pflegetochter erſtaunt
anſah. Sollte Elſe Doch nein, das war
nicht möglich. Und doch

„Was kann Dir daran liegen, Kind? Iſt er
Dir doch gerade ſo gleichgültig, wie Du ihm.“

„Gleichgültig! Mir iſt er nicht gleichgültig!
Jch ich haſſe ihn ja!“ rief Elſe, aber der
Ton war nicht ſo zuverſichtlich wie vor wenigen
Tagen, und als ſie die forſchenden Blicke der
Geheimräthin auf ſich gerichtet ſah, da eilte ſie
aus dem Zimmer.

Kopfſchüttelnd ſah ihr die alte Dame nach.
„Jch glaube gar, das Kind iſt in Guſtav

verliebt!“

(Fortſetzung folgt.)
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mächtige Empörung gegen Winkelmann. Letzterer
eilte dem Oberpräſidenten nach mit den Worten
Excellenz, ich habe Sie nicht beleidigen wollen“,

fand aber die gebührende Zurechtweiſung'
Von Seiten der Zurückbleibenden wurde
energiſch Winkelmann's Entfernung verlangt.
Dieſer aber behauptete ſeinen Platz und verſuchte
ſo die Geſellſchaft gänzlich zu ſprengen. Da
trat Senator Bube, der die aufbrechenden Herren

inunter geleitet und ſie mitbeſtimmt hatte, unten
im Garten zu verweilen, in den Saal und wandte
ich an Winkelmann mit folgenden Worten: „Herr
Winkelmann, Sie haben nicht den Takt gehabt,
die Gaſtfreundſchaft, welche Sie hier genoſſen,
zu reſpectieren, und Sie haben auch jetzt nicht
den Takt, durch Jhr Fortgehen die Stimmung
der Geſellſchaft einigermaßen zurückzugeben. Jch
fordere Sie auf, dieſe Räume zu verlaſſen.“
Dieſe Worte wurden mit lautem Beifall aufge
nommen und Herr Winkelmann entfernte ſich
endlich. Der Stadtdirector und einzelne andere
Herren, welche ſich entfernt hatten, kehrten darauf
n den Saal zurück und gaben der Hoffnung
Ausdruck, daß der böſe Vorfall ohne ſchädigende
Wirkung für das Feſt vorübergehen möge.

Ueber die Schickſale der Expeditionen der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft liegen eine
Reihe Berichte vor. Von allgemeinerem Jnter-
eſſe iſt nur das Folgende: Die Expedition
Hoernecke, welche den Auftrag hatte, von dem
Sultanat Witu aus ins Jnnere zu gehen, ſtieß
bei ihrem Vormarſch auf ſehr große Terrain-
ſchwierigkeiten und verlor einen Theil ihres Ge
päcks bei der Ueberſchreitung von Sümpfen; ein
Theil ihrer Leute wurde durch die feindſelige
Haltung der Truppen des Sultans von
Zanzibar zum Deſertiren veranlaßt. Es iſt
dabei zu einem feindlichen Zuſammenſtoß zwiſchen
beiden Theilen gekommen, wobei unſererſeits
etwa 80 Schuß abgegeben wurden. Ein Mitglied
der Expedition ward nach Zanzibar zur Bericht
erſtattung und etwaigen Neurekrutirung abgeſendet,
während die Truppe eine befeſtigte Stellung ein-
nahm. Am Freitag ſollte die ſechste Expedition
der Geſellſchaft von Venedig abfahren.

Wie die „Weſ. Ztg.“ mittheilt, ſind die
Truppen des Sultans von Zanzibar
thatſächlich in Uſagara, das zum Ge-
viet der deutſchen-oſtafrikaniſchen Ge-
ſellſchaft gehört, eingerückt. Graf Pfeil
proteſtirte gegen das Vorgehen unter Aufhiſſung
der deutſchen Flagge. Jn Zanzibar wird ein
ſtändiger politiſcher und kaufmänniſcher Ver
treter der Geſellſchaft eingeſetzt werden.

Frankreich. Nachklang zur Pariſer National-
feier. Jn der Rue de UEchelle in Paris, wo
zwei Nächte hintereinander getanzt worden war,
unterſagte die Polizei ſchließlich die abermalige
Erneuerung des Straßenballs. Jemand machte
den unzufriedenen Tänzern weiß, das Verbot ſei
durch engliſche Gäſte des gegenüberliegenden
Hotels Normandy veranlaßt. Man glaubte dies
ſofort und verſuchte das Hotel zu ſtürmen, indem
man brüllte „Nieder mit England!“ Zweihundert
Poliziſten eilten herbei und machten dem Lärm
ein Ende.

General Courcy meldet aus Husé, daß die
königliche Familie dorthin zurückgekehrt und in
Perſon eines Onkels des früheren Kaiſers
Tuducs ein neuer Regent eingeſetzt ſei. (Der
bisherige Regent war die Seele aller Unruhen.)
Ebenſo iſt der Miniſterrath neu natürlich
aus Anhängern Frankreichs gebildet und das
Kriegsminiſterium direct einem Franzoſen über-
geben worden. Der neue Regent erläßt eine
Proklamation, durch welche allen Beamten von
Annam und Tonkin vorgeſchrieben wird, die
Ruhe wieder herzuſtellen und die franzöſiſche
Armee in der Beſtrafung der Plünderer zu
unterſtützen.

Großbritannien. Jn Herat ſind zwei eng-
liſche Offiziere eingetroffen und haben auf Wunſch
der afghaniſchen Behörden die Feſtungswerke
der Stadt inſpizirt. Auch die engliſche Grenz-
kommiſſion, die etwa 1200 Soldaten bei ſich hat,
iſt der Stadt näher gerückt.

Rußland. Der ruſſiſche Kaiſer will angeblich
den Titel eines Kaiſers der Staaten Mittel
Aſiens annehmen. Die Nachricht hat unter den
noch beſtehenden ſelbſtſtändigen kleinen Raub-
ſtaaten große Erregung hervorgerufen. Sie
EnnPe es wurde mit ihrer Exiſtenz bald zu

e ſein.

Jtalien. Das Pariſer Blatt Gaulois das
dem päpſtlichen Stuhle ſehr nahe ſteht, bringt
folgende Mittheilung Der Brief des Papſtes
an den Kaiſer von China, welcher die Miſſionare
ſeinem Schutz empfiehlt, eröffnet die amtlichen
Beziehungen zwiſchen Peking und dem Vatikan.
Dieſe Beziehungen werden dem Papſt geſtatten,
die religiöſen Niederlaſſungen und die Miſſionare
in China von dem Schutze zu befreien, welchen
Frankreich ihnen als älteſte Tochter der Kirche
bewilligt. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Kaiſer
von China einen Geſandten beim Vatikan be-
glaubigen und zugleich einen mit der Beſchützung
der katholiſchen Jntereſſen betrauten päpſtlichen
Geſandten in Peking zulaſſen wird. Gleiches
wurde auch vor einiger Zeit bezüglich des Sul-
tans gemeldet.

Aſien. Zwiſchen Chineſen Japaneſen und
Koreanern war es bekanntlich in der Hauptſtadt
von Korea zu einem haarſträubenden Blutbad
gekommen, das durch die gegenſeitige Eiferſucht
von Chineſen und Japaneſen, die gemeinſam die
Schutzherrſchaft über Korea ausüben, entſtanden
war. Um die Wiederholung ſolcher Greuelthaten
unmöglich zu machen, war dann zwiſchen China
und Japan ein Vertrag abgeſchloſſen, über deſſen
Jnhalt jetzt Näheres bekannt wird. Darnach
verpflichten ſich beide Länder, ihre in Korea
ſtehenden Truppen gänzlich aus demſelben heraus-
zuziehen und nach Hauſe zurückzurufen. Dem
König von Korea ſoll anheimgegeben werden,
eine Armee zu ſchaffen und heranzubilden, welche
ihn in den Stand ſetzt, die öffentliche Ruhe und
Sicherheit zu gewährleiſten. Zur Ausbildung
der Armee kann der König von Korea einen oder
mehrere Offiziere anderer Mächte engagiren.
Chineſiſche oder japaneſiſche Offiziere dürfen
dazu nicht verwendet werden.

Amerika. Ueber den in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika ausgebrochenen Jndianer-
Aufſtand laufen die Nachrichten, nur dürftig ein
und namentlich läßt ſich nicht feſtſtellen, ob es
ſich um eine allgemeine große Erhebung oder
nur um eine Rebellion einzelner Stämme han-
delt. Jn Waſhington hat man jedenfalls be
deutende Luſt, den Anlaß zu einer weiteren
Schmälerung des Jndianer-Gebietes zu benutzen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika hat über die Truppen in Kanſas,
Texas und im Jndianergebiet in ſolcher Weiſe
verfügt, daß man die ſchnelle Unterdrückung des
JndianerAufſtandes erwartet. Die Cheyenne-
Jndianer, welche die Ruheſtörung veranlaßt
haben, ſollen entwaffnet werden. Dieſelben zählen
1200 Krieger. Jn verſchiedenen Staaten der
Union hat ſich ein, heſſiſche Fliege genanntes
Jnſect gezeigt, welches der an und für ſich ſchon
geringen Weizenernte beſonders gefährlich zu
werden droht.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 18. Juli 1099 wurde

Gottfried von Bouillon vom Kreuzheere als König von
Jeruſalem ausgerufen. 1534 wurde Zacharias Urſinus,
eigentlich Beer, reform. Theolog, zu Breslau geboren.
1656 ſchlug der große Kurfürſt zuſammen mit den Schweden
die dreitägige ſiegreiche Schlacht bei Warſchau gegen Johann
Kaſimir von Polen. 1775 wurde Karl von Rotteck,
Hiſtoriker und politiſcher Reformer in den politiſchen Be
wegungen der dreißiger Jahre, zu Freiburg im Breisgau
geboren. 1812 Präliminarfriede zwiſchen England und
Schweden. Schutzbündnis beider Mächte gegen Napoleon.

1872 ſtarb Benito Juarez, Präſident der Mexikaniſchen
Republik.

8 Geſtern Abend iſt es endlich dem Trom-
petercorps möglich geweſen, das 6. Abonne
mentsconcert geben zu können, nachdem an den
vorher gehenden Tagen der Regengott Einſpruch
dagegen erhoben hatte. Es kamen im Concerte,
welches mit dem Kamerun Marſch aus dem
Ballet „Excelſior“ von Raida eingeleitet wurde,
zwei Ouverturen zum Vortrag Die Ouverture
zur Oper „Martha“ von Flotow und die Ouver-
ture zur Operette „Leichte Cavallerie“ von Suppé.
Eine recht beifällige Aufnahme fanden eine Polka
„Ein Trompeter Stückchen“, „Fleur de The!“
Quadrille von Strauß, ſowie Carlotta Walzer
aus „Gasparone.“ Schließlich wollen wir nicht
unterlaſſen, das Terzetto aus „Lucrezia Borgia“,
die „Loreley Paraphraſe“ von Neswadba und
das Largo aus der A-dur Sonate v. Beethoven
anzuführen, welche einen beſonders günſtigen
Eindruck machten. Das Programm endete mit
einem Potpourri über Preußiſche Kriegslieder.

Im Garten machte ſich ein auffälliger Mangel

an Sitzplätzen bemerkbar dem wohl für die Zu-
kunft abgeholfen werden wird. Morgen Abend
findet im genannten Locale das 7. Concert im
Abonnement ſtatt.

8 Sämmtliche Merſeburger Turner, welche
das morgen, Sonnabend, beginnende ſechſte deutſche

Turnfeſt in Dresden beſuchen 53 an der
Zahl ſind in der zweiten Bürgerſchule da-
ſelbſt, Seevorſtadt kleine Plauen'ſche Gaſſe und
im Hotel „Stadt Görlitz“, Rhänitzſtr. (Dresden-
Neuſtadt) einquartiert worden. Das Stand-
quartier der Merſeburger befindet ſich während
des Feſtes im Reſtaurant „zum Fuchsbau“ in
der Kreuzgaſſe. Alle Briefe von Angehörigen c.
können dorthin geſandt werden. Die Abfahrt
von hier aus wird morgen früh 9 Uhr 13 Min.
erfolgen und werden ſich die Betheiligten hierzu
um 8 Uhr auf dem Roßmarkte verſammeln,
von wo aus um 9 Uhr unter Vorantritt der
Stadtcapelle zum Bahnhof marſchiert wird.

p- Am hieſigen Orte hat ſich ein neuer
Turnverein conſtituirt. Derſelbe führt den
Namen „Turnverein Rothſtein“ einge-
denk des Mannes gleichen Namens, welcher ſich
in Berlin in der Zeit 1851 bis 1863 auf
turneriſchem Gebiete glänzend hervorgethan hat.

Vom Abſender einer Poſtſendung kann
außer dem Porto für die Beförderung vom Auf-
gabe nach dem Beſtimmungsorte, auch die Ge-
bühr für das Abtragen der Sendung
nach der Wohnung des Empfängers im Vor aus
entrichtet werden. Jn ſolchem Falle iſt in
der Aufſchrift der Sendung von dem Abſender
der Vermerk „ein ſchl. Beſtellgeld frei“
niederzuſchreiben. Es wird uns mitgetheilt, daß
dieſe Beſtimmung nicht allgemein bekannt zu ſein
ſcheine; wir machen daher auf dieſelbe aufmerk-
ſam. Bei Sendungen an Behörden, öffent-
liche Kaſſen u. ſ. w. wird ſich übrigens in der
Regel eine Vorausbezahlung des Beſtellgeldes
empfehlen, weil zumeiſt die Behörden, Kaſſen
u. ſ. w., wenn ſie nicht ſelbſt die eingehenden
Sendungen von der Poſt abholen laſſen, die
Vorausbezahlung des Beſtellgeldes beanſpruchen
und nicht bezahlte Beſtellgebühren von den Ab-
ſendern nachträglich unter Koſten einzuziehen
pflegen.

F Heute liegt Nr. 29 des Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Die Kirſchenkuren. Die Erziehung der jungen
Mädchen zu Hausfrauen. Hauswirthſchaftliches, Rezepte c.

Garten wirthſchaftliche Mittheilungen. Kleine Mit-
theilungen

Halle, 15. Juli. Jnfolge des geſtrigen Ge
witters iſt zwiſchen Cönnern und Belleben, wie
vor einigen Monaten, der Eiſenbahndamm
1 Kilometer lang derart unterwaſchen,
daß die Züge nur bis zu dieſer Stelle fahren
konnten und dann zurück mußten. Die Paſſa-
giere hatten umzuſteigen und die Strecke zu
durchwaten.

Stendal. Am Donnerſtag Nachmittag wurde der
Jnſpector des Ritterguts Gehrhof, R. Bethke von hier, vom
Blitz erſchlagen. Dem „S. W.“ zufolge ergab die nähere
Unterſuchung, daß der elektriſche Strahl den Kopf des Er
ſchlagenen getroffen und an dem Körper heruntergefahren
war ein Theil der Kleidung war zerriſſen die in der
Taſche befindliche Uhr durchlöchert, während die Uhrkette
etwa in 1 Meter Entfernung aufgefunden wurde.

Gardelegen. Unter den hier garniſonirenden Ulanen
der 3. Escadron iſt, wie der „SG.Z.“ mitgetheilt wird,
der Typhus ausgebrochen.

Seehauſen i. A Einen ſeltenen Reichthum an
Heidelbeeren weiſen in dieſem Jahre wieder die weit
ausgedehnten Beſtände unſerer ſtädtiſchen Forſten auf.

Predigt-Anzeigen.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis (den 19. Juli)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde:

Herr Paſtor Heineken,
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Werther.
Früh 8 Uhr, Beichte und Abendmahl. Herr Diac.

Werther. Anmeldung.
Stadtgemeinde: Die Zuſammenkunft der Con

firmirten im Diaconat am Sonntag und Montag findet
nicht ſtatt.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Vormittags 9 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 16. Juli. Land Weizen 173 -178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 143 151 Mk. neuer Roggen 158--162 Mk.,
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land-Gerſte 140 145
Wik., Hafer 130 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,30--44,80 M.



Nene
Speiſekartoffeln

offerirt

d. c.
Hochf. neue

Voll Heringe
empfiehlt billigſt
Julius Trommer.

eng Tzur Lotterie Baden- Baden
ſind zu haben im
Kaffee Specialgeschäft

Altenßurger Schuſplaßz 2.

Neue ſaure Gurken,
hochf. Emmenthaler Käſe,

Sahnen-Käſe,
Sardines à Vhwuöle,
friſche Bratheringe und

Sardinen
empfiehlt

Paul Barth.
Münchener Spatenbräu,
Rürnberger Epporthier,
Rürnberger Schankbier,
Plume des Eſſterthales,
Riebeck'ſches Lagerbier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Perliner Weißbier,
Weizenlagerdier,
Schwarz- oder Ritterbier
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden

die Bierhandlung von
Carl Adam.
Vorzüglichen

freiburger Wein
auch zur Bowle geeignet

empfiehlt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Warnung!
Das unbefugte Betreten der Erd-

gruben der Ziegeleibeſitzer Herren
Haase G Hauffe, ſowie das
Schilf- und Rohrſchneiden eventl.
Fiſchen in denſelben wird bei ſtrenger
Strafe verboten.

F. Feinrifchs,
Gefängniß-Aufſeher.

Wervebunger lurnersehaft

Abmarſch zum VI. Deutſchen Turn
feſte in Dresden
am Sonnabend S Uhr früh

vom Roßmarkte aus.
Sammeln 8 Uhr.

Das Standquartier der Mer-
ſeburger iſt während des Feſtes im
Reſtaurant „zum Fuchsbau“ in der
Kreuzgaſſe. Alle Briefe von
Angehörigen c. können dort-
hin geſandt werden.

Das Nachtquartier befindet
ſich in der II. Bürgerſchule in Dresden.
Seevorſtadt, kleine Plauen'ſche Gaſſe
und im Hotel „Stadt Görlitz“
Rhänitzſtraße DresdenNeuſtadt.

Der Vorſitzende.

Jnſer aten Theil.
Versteiqerarngy.

Diecenſtag, den 21. Juli er., Vormittags 9 Uhr verſteigere
ich zwangsweiſe in Blöſien:

1 KKuh.
Verſammlungsort: Gaſthof in Blöſien.

T ca. Gerichts-Vollzieher.

Große Gewinne
ohne Niſico zu erzielen.

Fr. 600,000, 300,000, 60,000 bis abwärts Fr. 400
ſind zu gewinnen durch den Ankauf eines türkiſchen Staats-

Eiſenbahnlooſes.
Dieſe Looſe werden 6 mal im Jahre gezogen

Nächſte Ziehung am 1. Auguſt.
Jch verkaufe dieſe Looſe zu IK. 48 das Stück gegen vor-

herige Einſendung oder Nachnahme des Betrages und habe, um Jeder-
mann den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe
auch auf monatliche Abzahlung abzugeben. Schon durch die erſte

Anzahluog von K. 10.erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne Jedes Loos muß laut
Plan mit mindeſtens Fres. 400 gezogen werden und, da die Gewinne
von der türkiſchen Regierung zu 580/ ſofort baar ausbezahlt werden,
ſo erhält man ſchon beim kleinſten Treffer M. 185, alſo faſt
4 Mal den Ankaufspreis. Dieſe Looſe ſind mit dem deutſchen
Stempel verſehen, daher deren Verkauf überall erlaubt. Die Gewinne
werden in Frankfurt a. M. ausbezahlt. Ziehungspläne verſende koſten-
frei. Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen
V. A. Baer. Bankgeschäft, Frankfurt a. Nain.

Ladenvermiethung.
Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren

handel betrieben wud, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. Octoker
u beziehen.

R Ritter, kl. Ritterſtr. 16.
Berlinische Peuer-Vervicherungs- Angtalt.

Gegründet 1812.
Nachdem Herr Julius Thomas in Merſeburg die Agentur

der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs- Anſtalt niedergelegt hat,
iſt die Vertretung dem

(aufmann Herrn Adolph Michael in Merseburg
übertragen worden und wollen ſich die geehrten Intereſſenten in Ver
ſicherungs- Angelegenheiten jetzt an Genannten wenden.

Halle a/S., im Juli 1885.

Emil Erbes,General- Agent.

Jn Anſchluß an vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß
vor Verſicherungen gegen Brandſchaden, Blitzſchlag und
Exploſionsſchäden zu feſten und billigen Prämien empfohlen
und erkläre mich zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Juli 1885.
Adolph Michael,

Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Band Bau chetäädlt.
Sonntag, den 19. Juli er., Nachmittags:
S Grosses Concert

Anfang 3 Uhr.

Threater: Die Leibrente.
Anfang 5 Uhr.

Abends: Ball im Kal. Cursaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittags:

a v M
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Zwei noch neue Jagd ewehre S TDreyſiſche Zündnadel 5H reihcurſus
ſind Verhältniſſe halber billig unter
Garantie zu verkaufen. Wo? ſagt 2-—-3 Theilnehmer ſogleich erwünſcht.

lIleidel beeren
groß und ſchön, vorzüglich zum Ein-
machen geeignet, täglich friſch
Beſtellungen werden auf dem Wochen
markte entgegengenommen.

Schaab C Gräfe,
Gaſthof z. Linde.

Lager von

Cönnern' ſchen
Cement

ſogen. Sparcement, halten fort-
während

Bauunternehmer Gärtner und

Carl Herfurth,
früher Guſt. Elbe.

Guter Dünger-Ruß
60 80 Sack, ganz oder getheilt à
1,50 Pik volle und große Säcke,
zuſammen 2 Wagenladungen.

R. Engelmann, Leipzig,
GuſtavAdolphſtraße 51.

ne

Fertige
Arbeits- Hoſen

in Cord, Velours, Caſſinet und
Moleskin ſind in großen Poſten
vorräthig bei

Jacob Hupe, Roßmarkt 7.
Heute ſ ehr fett geſchlachtet!

Rossschlächterei
gr. Sixtiſtr. 9.

Schöne

FIelonenſind zu haben im
Schlossgarten.

Das Feinſte in Jsländ. Heringe
friſche Flundern
neue ſaure Gurken
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zum 1. Auguſt wird eine Auf
wartung geſucht

Ober- Altenburg 27 part.
Eine ordentliche, zuverläſſige

Aufwartung
wird per 1. Auguſt geſucht. Zu
erfragen in der Buchhandlung
von Fr. Stollberg.

7 7earséemno.
Sonnabend, den 18. Juli:

VII. Abonnements- Concert
Anfang Abends 7 Uhr.
C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Schützenhaus.
Sonntag den 19. d. Mts. von

6 Uhr an
T Tanuzmuſik.

F. Hagenest.

Trebnitz.
Sonntag d. 19. Juli: Schweine-

auskegeln, wozu freundlichſt einladet

W. Köcke.
Hoſpitalgarten.

Sonntag den 19. Juli
De Tanzmuſik. D

Es ladet ergebenſt ein
die Kreisblatt- Expedition. Näheres in der Kreisblatt- Expedition. Ed. Muchau.

Redaction Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz s
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